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Technologische Brücken verbinden die Welt

f s ist ein alter Traum der Menschen,
L mühelos miteinander kommuni-
zieren zu können. Moderne Technolo-
gien ermöglichen es nun, die Kommu-
nikationsbarrieren zwischen Men-
schen unterschiedlicher Sprachen und
Kulturen zu überwinden. Das Beson-
dere daran: Dieser interkulturelle Aus-
tausch kann stattfinden, ohne die kul-
turellen und sprachlichen Verschieden-
heiten und die damit verbundene kul-
turelle Vielfalt zu nivellieren. Das inter-
ACT center der Universität Karlsruhe
(TH) hat auf dem FORUM in Barcelona
zum Teil erstmalig neue Sprachüber-
setzer vorgestellt, die sowohlText, ge-
sprochene Sprache im Dialog, als auch
photographiefte Straßenzeichen zwi-
schen Chinesisch, Spanisch und Eng-
lisch übersetzen.

p rofessor Dr Alex Waibel, Direktor des
I interACT center (international center
for Advanced Communication Technolo-
gies)an der Universität Kadsruhe (TH) und
der Carnegie Mellon Universrty Pitts-
burgh, Pennsylvania, hat sich die bessere
Verständigung der Völker zur Aufgabe ge-
macht: ,,Ziel unserer Arbeit ist es, trotz
sprachlicher und kultureller Unterschiede,
die wir ja schätzen, die Sprachbarrieren als

Trennung zwischen Menschen zu entfer-
nen". Professor Waibel, seine Mitarbeiter
und Kooperationspartner in ganz Europa,
den USA und China arbeiten und for-
schen an vielen Projehen, um die Welt nä-
her zusammenzubringen.

7 uerst einmal müssen aber die Wissen-
L schaftler zusammenkommen. Ein wich-
tiger Schritt war die Gründung des inter-
ACT center an der Universität Karlsruhe
und der Carnegie Mellon Universi§
(CMU) in diesem Jahr. Dre CMU, eine der
Top-Universitäten der USA' baut nun offi-
ziellzusammen mit der Universität Karlsru-
he Forschungsprojekte aul die Wissen-
schaftler berder Länder enger zusammen-
bringen und so gemeinsame herausra-
gende Forschungsvorhaben ermöglichen.
Neben den Forschungsprojel(en, wird
das jewerlige Fachwissen auch in Gastvor-
lesungen weitergegeben, Studenten bei-

Fast zweiWochen präsentieften das interACT center und seine Partner neue Technologien auf dem
Foto: Förum Barcelona 2004/ Agusti Argelich

sam mit dem Oberbürgermeister von Bar-

celona, Joan Clos, hat das interACT center
in Karlsruhe den sogenannten ,,language
technology day" in Barcelona organisreft.
Eine sehr gute Gelegenheit dazu bot das

,,FORUM 2004", das von Mai bis Septem-
ber in Barcelona statlfand. Wie eine kleine
Weltausstellung thematisierle das FO-

RUM verschiedene Bererche des Lebens,
unter anderem die kulturelle Verschieden-
heit und Voraussetzungen fur den Frieden.
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rellen Austausch verbessern? Zum Bei-

spiel durch Sprach-Übersetzung: Ein

Mann muss in China zum Arzt, spricht
aber kein Mandarin. Glück hat er, wenn er
einen von der Universität Karlsruhe mitent-
wickelten PDA (personal digital assrstant)
bei sich hat, der seine gesprochenen Sät-

ze direkt dem Arzt ins Chinesische über-
setzt. Das ist schwieriger als textliche Über-
setzung, da das System auch mit Dialek-
ten, stockender Sprache und Spontanspra-
che zu kämpfen hat.

f in anderes Beispiel: Eine Frau ist zu ei-

L nem Workshop in Barcelona eingela-

FORUN/ 2004 n Barcelona

der Universitäten können mit Stipendien
ihren Studien an der jeweiligen Partneruni-
versität nachgehen.

as interACT center der Universität
Karlsruhe kooperierl aber noch rn vie-

len anderen Projekten mit Partnern rund
um die Welt. Zum Berspiel koordiniert inter-
ACT in Karlsruhe zwei große Projekte mit
Paftnern in ganz Europa, dre von der Euro-
päischen Union innerhalb der Forschungs-
rahmenprogramme fünf und sechs geför-
deft werden. Aber auch jenseits der euro-
päischen und amerikanischen Grenzen
stemmen ProfessorWaibel und seine Mit-
arbeiter Projel(e. So unterstützt die Stadt
Peking ein Forschungsvorhaben, das ei-
nen digitalen Touristenführerfur die Olym-
pischen Spiele 2008 in Peking enM,rickelt.

itte Juli dieses Jahres haben die ver-
schiedenen Paftner ihre neuen

Kommunikationstechnologien zum Teil

erstmalig auf dem FORUN/ in Barcelona
präsentiert. Die Kooperation zwischen
dem interACT cente; der Stadt Barcelona
und der Stadt Beling ermöglichte diese
Vorstellung, initiiert hatte die Zusammen-
arbeit das interACT Karlsruhe. Gemein-
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den. Mit Hilfe der Sprach-Übersetzung hat

sie schnell ein Nichtraucher-Hotelzimmer

mit Blick aufs Meer gebucht, obwohl sie

kein Spanisch spricht. Mit dem sprachge-

steuerten Navigationssystem der Projekt-

partner hat sie das Hotel auf dem direl(en
Weg gefunden, ebenso den Ort lhrer Konfe-

renz. Gegen verspätete Flüge können das

interACT center und ihre Partner noch

nichts ausrichten und so hat sie die ersten

Vorträge verpasst. Da sie aber zu einer Kon-

ferenz des rnterACT center gefahren ist, hat

sie nichts versäumt: Ein ,.intelligenter Kame-

ramann", den das center gemeinsam mit
Kooperationspaftnern aus G renoble enturik-

kelt hat, hat alle Präsentationen aufgezeich-

net. Mehrere im Raum verteilte Mikropho-
ne lassen das System feststellen, ob der Vor-

tragende eine Folie erklärt oder jemand im
Publikum eine Frage stellt. Der ,,intelligente
Kameramann" stellt die Perspeklive laufend

auf den jeweiligen Akteur ein, sodass quasi

ein Film zur Vorlesung gedreht wird. Diese

lnformationen können dann an einem so

genannten interaktiven Tisch abgefragt
werden. Durch Gesten oder das Setzen von

Jetons auf dem Tisch kann der Film zur Vor-

lesung gezeigt werden oder aber spezifi-

sche lnformationen abgefragt werden, wie
zum Beispiel: ,,ln welchen Vorträgen wurde
über Spracherkennung gesprochen?" oder

,,Worüber referierte Alex Waibel?" Alle An-
fragen können auch sprachlich erfolgen.

Eine weitere Neuerung: lm Tisch ist ein Mi-
krophon eingelassen, das dem System er-

laubt, die Diskussion der Umstehenden zu

verfolgen. Stellt der Tisch mittels informa-
tion retrieval-Methoden fest, dass zur Dis-

kussion passende Dokumente vorhanden
sind, stellt er das erkannte Thema auf dem
Trsch dar und erlaubt dem Nutze[ die zuge-
hörigen Dokumente, zum Beispieleinige Fo-

lien aus der Vorlesung, auszuwählen und

zu betrachten.

f in weiteres Beispiel fur die ldee, die
L Kulturen zu verbinden, und für die in-

ternationalen Kooperationen der Universi-

tät Karlsruhe ist die Zeichen-Übersetzung.
Straßenschilder in China zu lesen ist für
die meisten Touristen nahezu unmöglich"
Die Carnegie Mellon University hat ge-

meinsam mit einer Start-up-company aus

den USA, einen mit einer Kamera ausge-
rüsteten PDA vorgefüh(. Dieser macht
ein Foto eines Straßenschildes und über-
setzt die darauf erkannten chinesischen

Schriftzeichen ins Englische oder Spani-

sche.

James L. Crowley von der INP Grenoble zeigt
Joan Clos und Alex Waibel den interaktiven
Tisch Foto: interACT center

ten Technologien drrekt testen, faszinierte
Besucher sprachen mit dem ,,Tisch", pho-

tographierten chinesische Schriftzeichen

und ließen sie übersetzen, weltweit be-
richtete die Presse über die Neuerungen.
Auch Barcelonas Oberbürgermeister Joan

Clos probierte die Technologien selber
aus. Der ,,language technology day", so

sagte er während einer Diskussion, ,,mar-
kiert einen großen Schrrtt in der Vision des

Menschen, die Kommunikation zu verein-
fachen und das Verständnis füreinander
zu vergrößern. Die vorgestellten Neuerun-
gen beweisen, wie sehr die Technologie
uns dabei helfen kann."

oderne lnformationstechnologien
können sicherlich einen Beitrag leis-

ten, dass die Kulturen näher zusammen-
rücken, die Kommun rkationsbarrieren zwi-
schen den Menschen unterschiedlicher
Sprache kleiner werden. Professor Waibel

und sein Team haben bereits Projekte der
nächste Generation in Angriff genom-
men:,,Wie wir alle wissen, haben wir auch

Kommunikationsprobleme mit Maschi-
nen. Wir enMrickeln daher intelligente Räu-

me, bei denen multimodale Technologien
das Umfeld des Menschen und damit ser-

ne Wünsche schon erkennen und entspre-
chende Dienste von sich aus anbieten
können. Der Multimodale Tisch, den wir in

Barcelona vorgestellt haben, ist schon ein

Beispiel dafür Er soll menschliche Benut-
zer unterstützen, aber auch entlasten, da-
mit sie das tun können, was sie eigentlich
am liebsten tun: mrt anderen Menschen
zu kommunizieren."

Datenbank hilft bei
Drittmittelsuche

er sich nach Drittmitteln für wissen-
schaftliche Zwecke umsieht, kann in

der Onlrne-Datenbank der Servicestelle für
Elektronische Forschungsförderinformatio-
nen, kurz ELFI, fündig werden. Die neue-

sten Förderprogramme für Forschungsvor-

haben sind hier umfassend beschrieben.

Die Datenbank enthält brsher Angaben
über eturra 3'100 Fördermöglrchkeiten und

1200 Geldgeber aus dem In- und Ausland.

Sie wertet ungefähr 30 000 Internet-Doku-
mente aus und untersucht Ausschreibun-
gen verschiedener Anbieter sowie lnforma-
tionen anderer Datenbanken. Um allen

Hochschulen zu ermöglichen, Fördergelder

zu ermitteln, rief eine Gruppe von For-

schungsreferenten deutscher Hochschulen

die Datenbank ins Leben. Die Ruhr-Universi-

tät Bochum und die Gesellschaft für Mathe-
matik und Datenverarbeitung (GMD) reali-

sierlen sie in einem gemeinsamen Projek.
Finanziert wird sie derzeit aus Nutzungsli-
zenzen, bis Mitte 2005 soll sie privatisie(
sein. Zum Kennen lernen können Nutzer ei-

nen kostenlosen Probezugang anfordern.

-Sigrid Peters-

Nähere lnformationen im lnternet unter
httpl/www.elfi.info oder per Telefon

0234/32-22940

l\ ie Photosynthese-Arbeitsgruppen der
lJ Botanischen Institute der Universitäten

Darmstadt, Freiburg, Heidelberg, Konstanz,

N/ainz und Karlsruhe haben stch zum 21.
Photosynthese-Workshop an der Universi-

tät Kadsruhe Anfang Okober getroffen. Pri-

vatdozent Dr Claus Buschmann vom Botani-

schen Institut der Fridericiana organisierle

die Veranstaltung. ln zwölf Vofträgen prä-

sentierten Wissenschaftler den knapp 50

Teilnehmern die neuen Ergebnisse unter-

schiedlicher Arbeitsgebiete. Biologische,

physikalische und chemische Aspekte der
Photosynthese von der effizienten Lichtauf-

nahme der fflanzen bis zur Umsetzung von

Kohlendioxid der Luft in Biomasse waren
Themen der Referenten. Daneben stellte

der Workhop neue Methoden zur Photo-

syntheseforschung vor.

-red-

P h otosynth ese-Wo rksh op
an der Fridericiana

ber zuruck nach Barcelona. Viele ln-

teressenten konnten alle dort gezeig- -Margit Rödder-
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